
christlichen Überlieferung MI1t Gottes Hılfe den Wineet] ANSCHOMINECN haben, eınen Teil ihrer Souveränıtät eine
Selbstlosigkeit lıefern, ohne den keine tiete und übernationale Organısatıon abzutreten, betreten, ylau-

auerhafte Einheit oibt ben Wır, eiınen heilsamen Weg, und daraus ann tfür S1C
So W1e INan den jetzt bereits veltenden Vertragen NUrLr selbst und für Europa eın Leben auf allen Gebieten,

den Preıs langer Bemühungen und geschmeidiger und ıne nıcht 1Ur wirtschaftliche und kulturelle, sondern auch
7zäher Ausdauer gekommen Ist; wırd iNna  z} auch künftige gyeistige un relıg1öse Bereicherung hervorgehen. Daher
Etappen nıcht ohne großen Energieeinsatz überwinden rufen Wır auf Ihre Versammlung das Licht un die raft
können. Dıie bereits erreichten Ergebnisse lassen Uns tür VO  - oben herab, als deren Unterptand Wır Ihnen selber,
die Zukunft voller Hofftinung se1n, un: Wır sprechen für dıe Sıe hier anwesend sind, un all denen, die Ihnen
die Arbeiten Ihrer Versammlung die aufrichtigsten siınd und die Sıe Unserm ebet empfehlen wollen, VO  -

anzcm Herzen Unsern Apostolischen egen erteıilen.Wünsche aus. Dıie Länder Europas, die den Grundsatz

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
28f und Man kann auch ine katholischeıbt eine katholische Kontessionskunde?

Konfessionskunde als gegeben ansehen und verteidigen,
Diese rage scheint seltsam. Wird S1C nıcht durch ]at. Ww1e das Bartz, Trier, 1n selINnem wegweısenden Auf-

SaLz „Katholische Konfessionskunde heute“ 1n der „ Irıe-sachen wıderlegt? ıbt doch se1it 1930 die bekannte,
ısher allerdings einz1ge katholische „Konfessionskunde“ LCT Theologischen Zeitschrift“ nat Jhg 63, 1954,
VOonNn Konrad Algermissen. S1e lıegt Jetzt 1n n vollständig 111000 ber die rage kommt VON evangelıscher Seıite.
neugearbeıteter Auflage VOrTr (Joseph Giesel, Celle 1957 Sıe wurde soeben VON Professor Hans Rückert, Tübingen,

iM „Materıaldienst des Konfessionskundlichen Instituts948 bei CNSCICIM Druck 910 der Aufl VOT

Es z1ibt auch SeIt einem Jahre 1n Paderborn da Bensheim“ sehr scharft wiederholt: „Die Bedeutung des
„Johann-Adam-Möhler-Institut für Konfessions- und kontessionellen („egensatzes tür die evangelısche Theo-

logie“ Jhg Ö, Nr 5/6, 195 81 TE nachdem kurz VOT[I»-Diasporakunde“ (vgl Herder-Korrespondenz Ü Jhg.,
206), und seine E7sSten beiden „Konfessionskundlichen her ebendort (Nr Y Gotttfried Maron diese rage

Schriften“ siınd erschienen: Eduard Stakemeier, „Konfes- 1ın seinem Autsatz gestellt hatte: „Symbolık und Kon-
siıonskunde heute. Im Anschlufß die Symbolık VO  ; tessionskunde 1mM Katholizismus“. Die evangelısche Seite

drängt autf prinzıpielle Klarheiıt. Hat I1a ıhre Fragen]. A. Möhler“ (Verlag Bonifacius-Druckerei, Paderborn
1957 / und Albert Brandenburg, „Hauptprobleme und Zweıfel schon beantwortet, wWw1e€e nÖötig ware?
der evangeliıschen Theologie“ mMit dem weitgehen-
den Untertitel „Katholisch-konfessionskundliche Eın- L5 der katholischen Konfessionskunde ernst)

führung“ (ebd 63 S Dazu kommen die ersten vier Der Name „Konfessionskunde“ ISt CS der Anstofß EITERT,
‚efte der „ Theologischen Materialien“, me1lst mI1t obwohl die obenerwähnten Bemühungen Ixatholischer
Referaten über Neuerscheinungen evangelischer Theo- Autoren 1im einzelnen eine freundlıche Aufnahme gefun-
logıe, denen ia  ' SCIN 1ne katholische Würdigung den haben un: obwohl das beste und wirkungsvollste
hätte. Es Zibt schließlich jene eachtlichen Einzelwerke Echo auf die Gründung des Paderborner Möhler-Instituts,
über das reformatorische Christentum VO W, van de Pol, dessen umftfassenden kirchlichen Charakter INa  — sogleich
Küng, Sartory un: Duft, die WIr 1m etzten Jahrgang seiınem Vorsitzenden, Erzbischof Dr. Lorenz aeger,
austührlıch besprochen haben (vgl Herder-Korrespon- erkannt Hatı in der noch umtassenderen Planung des
denz 11 Jhg., 473 un 538IZ die hervorragen- Lutherischen Weltbundes mi1t seinem konfessionskund-
den Arbeiten VO  - Otto Karrer, e wa Z Petrusifrage un: ıchen Instıtut lıegt (vgl. Herder-Korrespondenz ds Jhs.,
neuerdings se1ine feinfühlıgen kontroverstheologischen 19 un 146) ber gerade dieser lutherische Plan
Aufsätze, die tast verborgen dem Titel ADas Reıich ze1igt auch, da{fß der uneigentliche Gebrauch des ursprung-
Gottes heute“ erschıenen siınd (ZS Sacra München 1957 ıch protestantischen Begrifts Konfessionskunde ent-
380 S Banz schweigen VO  } der systematischen Be- sprechend beantwortet: wird. Der ın einer katholischen
richterstattung der arıser AStina e Konfessionskunde mitgedachte, VO Protessor Bartz
Sehen WIr davon ab, dafß eın rasch gebildetes Institut auch 3anz offen ausgesprochene Sendungscharakter, nam-
W1IE das VO  - Paderborn iıne lange Anlautszeit braucht iıch die Einbringung der 1n den Lehr- un Lebensäu{fße-
un der gut bhesetzte wissenschaftliche Beıirat sıch erst auf rungen der geLreENNIECN Christen enthaltenen Wahrheiten
die Erfordernisse einer Teamarbeit einrichten mufßs, ohne 1n die Ganzheit der katholischen Kırche, der diese Wahr-
welche das kaum übersehbare Feld nıcht M1t wirklıchem heiten VO  > Haus AUuS eigen sind, dieser Sendungscharakter

ebt auch 1n dem lutherischen Plan Man 111 der katholı-Ertrag bestellt werden kann; sehen WI1r also davon ab,
da{fß die Verwirklichung dieser 5SOgar auf internationale schen Kirche das reine Evangelıum bringen, und Nal

katholische Zusammenarbeıt eingestellten Planung noch wei(ß sıch dazu  x SOBar VO xatholischen Theologeg und
viel eıit und Geduld erfordert, bleibt dennoch die Laıien gerufen!

Rückert trifit darum durchaus en Sachverhalt, wenn OTFrage bestehen: ıbt eıne katholische Konfessions-
unde? Man könnte diese Frage VOIN katholischer Seite Sagt: „Wer VO Katholizismus und Von der evangeli-
her stellen. Dıie Herder-Korrespondenz hat das trüh- schen Kirche als VOIN 7 wiel christlichen Kontessionen

spricht, S1e 1n ihrem Verhältnis Z Christlichenzeıit1g (vgl die beiden Aufsätze „‚Lehre und lau-
benserfahrung. Zur Möglichkeıit einer katholischen Sym- grundsätzlich gleich Er denkt eine dritte Größe nt, Z

bolık“ und „Die Kirche und die Kırchen“ 1n Jhg., der sıch beide verhalten, die eine heilige christliche Kirche,
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die die Chrisuénheit iri:\ dritten Artikel des Apostolicums noch MmMI1It en'freikirchen und Sekten 1n einem Hauptteil:
bekennt . Weil das ISt, kann der Katholizismus die- „Der Protestantismus“ zusammengefafßßt waren) mussen
SC1I1 Begriff nıcht 1 etzten Ernst verwenden“ S 84) 200 Seiten reichen. Für den Haupftteıl: „Freikirchen und
Rückert, der übriıgens erklärt, daß der Iraum der Una- Sekten“ ine der Organısatıon des Weltrates der Kır-
Sancta ausgetraumt sel, welst dann Algermissen nach, chen gAahnz und SAr nıcht entsprechende Zusammenfassung

VO  } Baptısten, Methodisten uUuSW. m1t den nıcht-trinitarı-WI1E die katholische Kırche ablehnt, den Konfessions-
begriff auf sich selber anzuwenden, siıch selhber als schen Sekten 1mM eigentlichen Sınne verwendet Alger-
ine christliche Kontession verstehen. Wo ıhr Schema mi1ssen rund 140 Seıten, während der Hauptteıl auf
herrsche: hier die ine wahre Kırche, dort die häretischen rund 60 Seiten sowohl die Fragen der Wıedervereinigung
Kırchen, „Tallt nıcht HUD der Konfessionsbegriff dahın, der Christen W1e das missionarısche Rıngen. mit den VeEeTrT-
sondern kann auch 1 Ernst kein konfessionelles Pro- schıiedenen Weltreligionen behandelt Soweılt ur äußeren
blem mehr geben ıne Konfessionskunde 1St hier 1ne Gestalt.
Wiıssenschaft, die ın ZzweIı ungleiche Teile zerfällt, ıne Diese veranlaßt u15 und siıcher manchen katholischen
dogmatische Belehrung über die Kirche und eın Zui- Leser, der sıch VOTLT allem über die Konftessionen, nämlich
SAMMENTragen VO  3 Nachrichten über die anderen christ- die geLr  T  N Christen, unterrichten möchte und der
ıchen Gemeinschaften b Maron geht noch weıter und sıch über den katholischen Glauben ausreichende Rechen-
erklärt, se1 die Aufgabe eiıner evangelischen Konftes- schaft geben kann, D der rage, ob INan nıcht die ersten
sionskunde, die katholischen Brüder auf ihren „Utopis- beiden Hauptteile künftig als einen eigenen erstien Band
mus“ aufmerksam Z machen, der bis 1n die Wurzel
hıneın unbiblisch SC1 und die Kırche unter dem Kreuz VOI-

abtrennen und die eigentliche Konfessionskunde 1n Xrö-
Rere Übereinstimmung M1t den 1n der Okumenischen

BCSSCH lasse. ewegung sıch darbietenden Ma(ßstäben bringen sollte.
f  Trıtt InNnan AaUS diesem CNSCH Kreise konfessioneller b7zw Dann würde auch 1 dogmatisch-ekklesiologischen Band
konfessionsverdächtigender Zurechtweisung heraus, mehr Platz entstehen, Dn das 1n der Auflage tort-
nuß inan doch wohl zugeben, dafß der Begrift „Kontes- gefallene Lehrstück über das apostolische Bischofsamt
sionskunde“ 1n seiner der Sache nıcht ganz ANDEMESSCHCN wieder aufzunehmen und gebührend auszubauen (vgl
wissenschaftlichen Nüchternheit weıit zurückbleibt hinter dazu den Bericht „Was 1St eın Bischof?“ 1n Herder-Kor-
jener Wirklichkeit des Rıngens der Kontessionen umn die respondenz ds Jhg., Neu und ohl gelungen
BANZE Wahrheit, die WIr 1n der Okumenischen ewegung 1St das und weıitherzige Kapitel über „Die Zugehörig-

sehr beobachten. Dort MT schon 1952 auf der keit Kiırche“ ( 10) Recht ergänzungsbedürftig in
Weltkirchenkonferenz VO  s Lund die SORCHNANNTE phäno- apologetischer W1e methodischer Hınsıcht scheint uns da-
menologische Methode verlassen und ernstlıch versucht, das Kapiıtel über „Kirche Christi und christliche
Z dogmatischen Methode vorzudringen, freilich noch Kırchen“ 1 denn hier sollte doch ohl die Ausarbei-
nıcht mi1t dem gewünschten Ertolg, jener eigentüm- Lung der Eıgenart katholischer Konfessionskunde erfol-
lıchen Methode des ökumenischen Gespräches, die auf der SCNH, W as aber schwerlich ohne ine genaue Abstimmung

auf die verschiedenen Phasen des innerökumenischen Ge-Voraussetzung beruht, da{ß jeder Teilnehmer bereit iSt,
sich Von dem anderen blofßßstellen, des Irrtums, des Un- sprächs möglıch ISst, Phasen, die INa  z erfassen und dar-
glaubens oder der Einseitigkeit überführen lassen und stellen müßte. Das ebenfalls NCUC Kapıtel „Der kätholi-
daraus auch die Konsequenzen ziehen, hıs hın der sche Glaubensinhalt iın kontessionskundlicher Schau“ (IL,
Parole der Weltkirchenkonterenz VO  } Evanston: 1e€ 6), ganz einfach ıne Darlegung der katholischen lau-
Kirchen mussen sterben!“. Der Begrift der Konfessions- benslehre, enthält keıine methodische Rechtfertigung für
kunde wird also VO  e} allen heute ökumenischen (5e- den hier 1U  3 wirklich uneigentlich verwendeten Begriff

der Konfessionskunde.spräch Beteiligten uneigentliıch angewandt, weıl nam-
lıch VO  S der Dynamık autf die ıne Kiırche beherrscht
wırd. Dabe:i nımmt allerdings die katholische ırche und Was SE atholische „Konfessionskunde“?
Theologie ıne Sonderstellung ein. Diese wırd anderen Stellen kurz erklärt, Be-

Der hatholische Anspruch gnn des Kapıtels über „Katholische Glaubenseinheit und
Glaubensquellen“ (IL, 4 35  1e rühere eın symbolische

ber die dogmatischen Voraussetzungen einer KT Betrachtung der christlichen Kırchen und Gemeinschaften
schen Konfessionskunde lassen weder Algermissen noch bezog sıch L1LUT auf deren Lehrgehalt, S$1e WAar einselt1g und
Stakemeier irgendeinen Zweitel. Vergleichen WI1T zunächst gab kein vollständiges Bild der einzelnen Denominat1o-
die 7.-Auflage des Standardwerkes VO  3 Algermissen in MC Christentum und Kirche sind mehr als Lehre, sind
großen Zügen M1t der Auflage dieser Vergleich 1St Geist und Leben Christus hat nıcht ıne phiılosophische
wichtig 1st SagCNH, da{ß die VOIN Rückert beob- oder relig1öse Schule, sondern 1ne Kırche, eine iın iıhrem
achtete Zweiteilung durchaus beibehalten und verstärkt tietsten Wesen übernatürliche sichtbare Lebensgemein-
worden 1st. Dıie erstien beiden Hauptteile tragen funda-

Grundelemente der Kirche
chaft gegründet. Keine Religion aber erschöpft sich 1m

mentaltheologisch „Die Bekenntnis ıhrer Lehre, Religion 1SEt Beziehung des gBan-
Christi“ und dogmatisch ”  16 katholische Kıirche 1ın ihrem Menschen auf GOtt.“ Da der Protestantismus keinen
Wesen, ihrer Eıgenart und Wirklichkeit“ MO Sıe benö- Dogmenzwang kenne, sSC1 1INan unnn mehr genötigt, alle
tigen dafür 350 Seiten, also Zut eın Drittel des (jesamt- se1INE Lebenserscheinungen 1n dıe Betrachtung einzubezie-
umfangs, ehe 1n die eigentliche Konfessionskunde e1N- hen. „Allerdings entftaltet sıch das Leben einer Religion
getrreten wiırd. Diese wıiederum wıdmet den griechisch- AaUS ihrem Geist, aUuUS der religiösen Wahrheit, die S1C eNL-
katholischen Ostkirchen abermals tast 200 Seiten. F  ur den hält Aus irrıgen Lehren kann kein reines Leben

Hauptteil über die „evangelischen Volkskirchen“ (ge- erwachsen. Wo eine irrende relig1öse Gemeiinschaft Leben
meint sind die Reformationskirchen, die 1n der Auflage CTrZCEUßT, geschieht das nıcht auf Grund des Irrtums, SOT11-
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dern au den restlichen VWahrheiten, die sS1e enthält. hri- ihrer Verteilung nach Referaten aut die Mitglieder des
STUS 1St gekommen, da{fß WITr das Leben haben ber wissenschaftlichen Beıirates, dem übrigens 1n Berichti-
kam auch als Lehrer; und 1U  $ als die unendliche Wahr- ung einer Fußnote bei Algermissen (S 899) auch Her-
heıit hat u1ls5 gyöttlıches Leben gebracht. Deshalb mMU. INann Volk, Münster, gehört, 0S als Vorsitzender. Das
die konfessionskundliche Betrachtung die symbolısche als Heft der „Konfessionskundlichen Schriftenreihe“

bringt den erweıterten Eröffnungsvortrag se1nes Direk-wichtigste Grundlage der Gesamtschau einschlielßen. Der
rechte Glaube, die Grundlage der Rechtfertigung, Zrun- LOTrS Stakemeier anläfslich der Gründung des Instituts
det auf der rechten Lehre.“ mMI1t reichem wissenschaftlıchem Apparat Er die

Konfessionskunde mı1t echt „einen Mikrokosmos derDiese Bemerkungen werden Begıinn des Hauptteıils
fortgeführt, der Vertasser auch autf andere Arbeıiten Theologie“ und würdigt hier ihren eigentlichen Begründer
ZU Problem der Konfessionskunde Bezug nımmt: „Un- Johann dam Möhler SOWI1Ee die methodische Weıte Se1-

ner „Symbolık“, die auch 1im Sınne Möhlers siıch nıcht mi1tDBET: Konfessionskunde versteht die theologische Wıssen-
schaft dıe vergleichende Darstellung der vegenwärtıgen den Bekenntnis- un Lehrschriften begnügt, sondern auch
Gruppen der Christenheıt, ihrer Großkirchen, Freikirchen die Dokumente der Frömmigkeıt, besonders die Liturgie

heranzıeht, w1e dann Algermissen hat Stake-und Sekten, hinsichtlich des Lebensbereiches der
einzelnen Gruppen Auch hinsichtlich der Ursachen meıler geht darüber hinaus, ındem die Okumenische
ıhres jeweılıgen Ursprungs un ihres S1e ftormenden ewegung S 35) und VOTLr allem die dem Institut nıcht

unmiıttelbar aufgetragenen Probleme der Ostkirchen e1In-Grundprinzi1ps nach Entstehung un Entwicklung, alles
ezieht. Er führt schliefßßlıch, w1e das seine evangelıschenaber 1Ur 1n dem Umfang, W 1€e es Z vergleichenden

Gesamtverständnis der christlichen Konfessionen NOL- Gesprächspartner fordern, eLtwa Ernst Wolf un hinter
ıhm ıne an Reihe ökumenischer Theologen, dochwendig ISt. Dabe! wırd sıch der Blıck des Forschers
wieder /zZur Kontroverstheologıie, einer NECUECIHebenso ehrlich aut das Trennende WwW1e auf das Einigende

richten; wird den letzten Ursachen der Trennung ehr- LFOorm der Symbolık, dem Rıngen die Wahrheitsfrage
lıch nachspüren und bei der Behandlung der einzelnen zurück. Man sıeht also dem Autfsatz, W1e welt in

Paderborn der Blick gerichtet wird, wıe deutlich dıe —Konfessionen 1ın eıner ökumeniıschen Schau die rage nach
der Überwindung der Spaltungen aufleuchten lassen un stehenden Probleme gesehen werden. Man spurt dahinter
diıeser rage nachgehen, ohne allerdings 1n diesem Zug die Ansätze einer Zuten, bewährten, WEeNN auch noch

Jungen Tradıtion des un dem Erzbischof VO Pader-
ZUr Okumeniık un: einer ökumenischen Ausweıtung das
eigentlıche W esen der Konfessionskunde sehen. SOnst born auf breiter dogmatischer Grundlage gewachsenen
kann der wissenschaftliıche Charakter der Kontessions- ökumenischen Gespräches MI1Tt der lutherischen Theologıie,

eines Gespräches, das NUu  9} überhaupt ISLTE anfangen wird.kunde leicht In Getahr kommen, durch ökumenische
Zwecke verflacht werden. Dıie Konfessionskunde Leider entsteht dabei ine viel posıtıve Einschätzung
oll un das 1St ihre eigentliche Aufgabe eın gyründ- der angeblich Rom gyegenüber oftenen anglıkanischen
lıches Verständnis der christliıchen Kontessionen vermıi1t- Kırche (S 50)

ber darüber äßt natürlıch auch Stakemeıer keinenteln, Z Vergleich ANICSCH und auf diese Weise Z

Wahrheit und etliche auch ZUT Una Sancta führen Zweıtel, dafß die katholische Theologıe der Kontessionen
ıcht 1n der Weı1se der ökumenischen Theologıe iıhre kirch-(S 894) Hıer wAare doch prüfen, ob ine ernstie öku-
lichen Fundamente 1n rage stellen un: iıne Selbstüber-meniısche Ausrichtung eine Verflachung, oder ob S1e nıcht

vielmehr 1ne Vertiefung der Probleme erwirkt, insotern windung der Konfessionen, ein „Sterben der Kirchen“
nämlıch der Proze{ß des Sich-überwinden-Wollens der Kon- erstreben kann. Dagegen dürtfe diese katholische Arbeıt,

W1e auch schon Möhler gesehen hat, „die Selbstkritikfessionen 1mM Weltrat der Kıirchen hervorragender Gegen-
stand einer katholischen Konfessionskunde se1n sollte. der eıgenen Kontession“ aufnehmen, W as doch wieder eın

recht unglücklicher Ausdruck iSst. Denn die (Getrennten
Algermissen versucht, W as Rückert ohl Unrecht wıssen sehr wohl, da{ß uns dıie Kırche keine „Konftession“eın „Zusammentragen VO  ; Nachrichten über die anderen
Aristlichen Konftessionen“ NeENNT, eiınem (GGanzen 1St un wundern sıch infolgedessen über diese unnötıge
tormen. ber 1114  — kann sıch des Eindrucks nıcht erweh- Anpassung ıhre Terminologıe. SO Sagt auch Stake-

meıler: „Die Kırche als göttliche Stiftung amn sıch nıcht
TEN, daß SeIt der Geschichte des Weltrates der Kirchen, selbst aufheben. An der durch S$1€e vermittelten ften-
die NUur auf wenıgen Seiten behandelt wiırd 688—690, barung, depositum fidei, und der ıhr VO  3 Christus
Di2); der gewaltig angeschwollene Stoft VO  — einem e1InN- gegebenen Verfassung 2n keine Kritik geben, weil
Z1  GQ  en Autor eintach nıcht mehr yemeıstert werden kann 1ne solche Kritik siıch SCcCHCH (Gott celbst wenden würde.
SOonst würde nıcht die Leistung der „Bekennenden Kırche“ Davon abgesehen steht jedem Katholiken frei, aut
un die tortwirkende Bedeutung der „Barmer Theologı1- Mißstände hinzuwelsen und Reformvorschläge —
schen Erklärung“ 11UT ein Beispiel CINEN chen Bıs ZU. Ende der Zeıten wiıird die Kirche (&
1Ur sporadısch erwähnt werden (S 692) Hıer wiırd
ohl in Zukunft das „Johann dam Möhler-Institut“ fahren der Verweltlichung und einer Veräußerlichung des

relig1ösen Lebens, Getahren theologischer Irrtumer und
seine große wissenschaftlıche Aufgabe finden sıttlıcher Entartung AauUSSESETIZT se1n. Dies hängt damıt

Im Blickfeld VO  > Paderborn SAaMINCIl, da{fß sowohl die Amtsträger der Kıiırche W1e€e die
Gläubigen erbsündliche Menschen siınd Darum wird

W as bısher VO der Arbeıit des Instıtuts siıchtbar ISt, 1st auf dieser Welt 1n diesem Sınne nıemals eine ecclesia
nıcht iıdentisch MIt dem, W 4S der ständige überaus kleine s$inad macula et YUXA gyeben, obwohl der VO  > Christus VL

Stab leisten VEIINAS un bısher vorlegen konnte, SOIMN- heißene Beistand des Heılıgen Geıistes die LreUEe Bewah-
dern diese Arbeit wırd sıch sehr vielse1it1g 1ın der S$1INN- runs des depositum fıdei und der gottgegebenen nstitu-

tionen yarantiert. AÄAus dieser Sachlage ergibt siıch auch,vollen Koordinatıon vieler Kräfte zeigen, darunter iın der
Neuorganisatıon der „Theologischen Materialıen“ un dafß die Kırche bıs ZU Ende der Zeıten reformbedürftig
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leiben wird“ (S 44) So werde die katholische Konfes- ohne Anfechtung lieben konnte und dafß 1n dieser Qual
sionskunde siıch dessen bewußt se1n, daß die pil- „ W1e Christus“ au  NL Kreuz hängen
gernde Kiırche 1n dieser Erdenzeıit immer den oben - meınte. Hıer gyeht Luthers Christologie un seın e1gen-
gedeuteten Mängeln und Bedrohungen AauUSSESCTZT 1St „Sıe STES Erlebnis ineinander über, W 1e A V die Psalmenkom-
wırd ihrerseits einen escheidenen Beitrag eısten mentfare beweisen. Nur VO  - seinem Verlangen nach der
suchen, diese Gefahren aufzuzeigen und über- überwältigenden Gnade Gottes, die alles 1n allem CUL,
wiınden, Miıfsstände aufzuklären und etwalge Anstöße, 1St selne Verzeichnung der Zweinaturenlehre verstehen,
die Andersgläubigen Z Ärgern1s werden könnten, 1n AUusSs se1iner aszetis  en Grundhaltung also. Hıer dürfte
brüderlıcher Liebe überwınden helfen.“ Va  . de Pol die Wurzel der lutherischen Theologie besser

treften: die Verzweiflung Menschen und der Kıirche
Suche nach dem zentralen Standort (vgl Herder-Korrespondenz 11 e

S14  iıne katholische Konfessionskunde mü{fßte gerade deshalb,So ST die Schrift VO  w} Prot Stakemeier eher ıne „katho- weı] S1e letzten Endes ıne pastorale Verpflichtung über-lisch-konfessionskundliche Einführung“ NCHNNEN als die nımmt und mi1t Menschen un hat, be1i den CVaNSC-
VO  — seiınem Freunde und Mıtarbeıiter Albert Brandenburg, lıschen Theologien auf dıe geschichtliche und existentielleauf dem ZUT: eit die Hauptlast der Arbeit des Paderbor- Sıtuation urchstoßen. Sıe An nıcht be1 den Formeln
NCr Instituts lıegt Auch das Heft der Schriftenreihe 1St leiben, S1e mMuUu die Anlıegen, die Intentionen, die Hem-ein erweıterter Vortrag AA Eröffnung des Instituts. Er

INUNSCH erspuren. Sıe mMu auch erklären, diese
Sagt sehr richtig, da{ß 1a  — VOT einer wıssenschaftlıchen
Herausstellung der Unterscheidungslehren aut ıhren Theologie immer wieder daraut zurücktällt, Ww1e Bran-

denburg richtig sıeht, „ T’heologie des Wortes“ seinpraktischen Gebrauch kann reılıch weder Pastoral noch wollen und ihr die inkarnatorische Struktur derReligionsunterricht verzighten EerSt 1im Geiste Möhlers
die Theologie der geLIrCeNNTIEN Christen verstehen und sıch Gnade verdächtig 1St S1€e also 1mM Protest

Rom verfangen bleibt. Dieses Gespür vermıssen WIr 1ndes Gemeinsamen erinnern musse. Brandenburg be- den on exakten und treulıchen theologiegeschichtlichenschränkt sıch dabei uf das, d in der evangelıschen Problementwürfen über „Die VO  3 der Theologie des
Theologie heute gelehrt wiırd“, und weılß au bester Wortes abgeleiteten Probleme der Gegenwart“ und iınErtfahrung und ständigem Kontakt, w1e sehr schwer dem Kapitel „Der historische und biblisch-geschichtliche1St, diese Theologie in ıhrer Breıte und Tiete ohne Ver- Christus“. Es fehlt noch sehr der ökumenische Aspekt,
ZEITUNSCH verstehen. Taktvoll un: behutsam sucht
1n dieser Fülle der Erscheinungen die Mıtte und meınt, der heute die meılsten und die führenden evangelischen

Theologen beherrscht und den die Ixatholische Theologies1e in der Christologie VO Luther und ar] Barth sSOWl1e 1m Westen ständıg anspricht: der ökumenische Lebenszu-
in dem Problem VO  3 Geschichte und Glaube finden
können, worüber selber besonders gearbeitet hat sammenhang, 1n den alle diese Probleme gehören.

Zur Rechtftertigung des Verfassers, der miıt seiner Arbeit
Legt sıch nıcht sehr fest, WENN rundweg be- cehr allein steht, se1 allerdings hinzugefügt: ein einz1gerhauptet: S ult erkennen, dafß der Gegensatz 7W1-
schen katholischem und protestantischem Denken 1m etz-

katholischer Theologe kann sıch nıcht allein oyleichsam
schwimmend auf dieses wogende Meer begeben, 1n dem

ten 1ın der verschiedenen Auffassung der Person und Na- nıcht VO  z Haus AUS sıch bewegt hat Das 1St zuvıel VOI-

Jesu beruht, VOT allem aut dem gyänzlıch verschie- langt Es fehlt ohl 1 Bilde reden das Zzutdenen Verstehen der Vergegenwärtigung des hıstorischen bemannte und seetüchtige katholische Forschungsschiff
hapax der Offenbarung Müdßte INa  } nıcht zunächst, MmMI1It eıner iıhm zugeordneten katholischen Luftaufklärung,
den Spuren des 1 Vorwort anläßlich seines Geburts- das weıte Feld der Konfessionskunde durchmessen

geehrten Priälaten Robert Grosche folgend, Zzum1n- und einzusehen. Es fehlt auch die katholische eaım-
dest auf die sehr verschiedenen Denkkategorien und arbeıt, die sıch der bewährten ökumenischen Teamarbeit
das nıcht minder verschiedene exıistentielle Personbewufit- etw2 der Genfer Studienabteilung des Weltrates der Kır-
se1n Menschen seiIt dem 16 Jahrhundert zurückgehen? chen die Seıite stellen könnte. Dıie ungeheuren Auf-
Iso auf die theologischen Voraussetzungen! Wır enken gaben überschreiten das Vermögen jedes, auch des begab-
dabe;j besonders den wichtigen Aufsatz VO  3 Edmund Lesten Forschers. Es fehlt unNns auch der umtassende metho-
Schlink: de Struktur der dogmatischen Aussage als dische Aufriß, der die leistende Arbeit einmal e
ökumenisches Problem“ (ın „Kerygma und Dogm  06 Jh matısch durchdenkt und durchgliedert. Da würde sıch
Heft 4 ; vgl Herder-Korrespondenz ds I: 200) dann zeıgen, W as 1n den Analysen der Herder-Korre-
Gut ISt der prinzıpiell theologiegeschichtliche Aufriß der spondenz, bedeutenden Theologen tolgend, ımmer WwI1e-
Studıe, der FEıinsatz be1 T roeltsch, beim Durchbruch ZUuU der geltend gemacht worden ISt VOIL einer Ertfassung der
Neuen über das Erlebnıis des Kirchenkampfes. ber einzelnen theologischen Kontroverspunkte 1St notwendig
kommt 1in diesem Rahmen leider recht knapp davon. Dıie die Erfassung der evangelıschen Spiritualıität. Dazu
Kapitel über Barths Christuslehre und Luthers Christo- hört die Erkenntnis der andersartıgen Denkvoraus-
logie, der Vertasser auf guten katholischen Vorarbei- SETZUNGCN, des verschıiedenen Begriffes 2ZN/OFTt Gottes“”,
CM Ar VO  3 Congar, tußt, siınd ertragreıcher. Gerade Oftenbarung, DPerson un anderer fundamentaler Begrifte.

Es tehlt 1ne „Kritik der kontroverstheologischen Veer-bei Luthers Theologie sollte INa  — jedoch auch ın einer
kurzen Skizze se1n zentrales menschlıches Anlıegen ın der nunft“, also doch ıne „Symbolık“ öheren Grades VOT

Wurzel erkennen, das hinter aller lutherischen Lehre VO  } un über der Konftessionskunde, erwachsen 24US den
Erfahrungen eines halben Jahrhunderts. Es tehlen nıcht„Gesetz und Evangelıum“ steckt: Luther hat die Not des

Gesetz.es nıcht daran erfahren, da{fß (quantıtatıv) 7zuletzt ohl auch noch ausreichende Mittel, die VO  - der
unvollständig erfüllte, überführte ıhn dessen, da Kiırche tür diese yroße Aufgabe A Verfügung gestellt
seinen Gott nıcht SPONTAN, nıcht VO  - SanNzeCM Herzen und werden csollten.
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